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Abb . 1 u . 2 . Kontakt-
nippel und Magnet-
tb der Lichtstrom-
Kupplung „Aumali-
ku" in 'h Größe;
links „solo" und
rechts mit an den
Nippel

	

gelötetem
Kabel.

Herbert Stahl
Gaggenau Meine „ 74umalckh "

Bei meiner mit Gleichstrom betriebenen
Märklin-Anlage hat mich von jeher gestört, daß
jeder einzelne Reisezugwagen zwecks Innen-
oder Sdrlußheleuchtung mit einem Extra-Ski-
schleiler ausgerüstet werden muß, weil das den
leichten Lauf der spitzengelagerten Radsätze
wieder zunichte macht und außerdem zumal
bei längeren Zügen - unüberhörbar ist . (Übri-
gens werden bei mir die Lokschleifer zum
Schalten von Relais und Signalen mitbenützt,
und der Lichtschleifer am ersten Wagen korri-
giert, falls der Lokschleifer mal nicht ganz exakt
geschaltet hat ; dadurch erreiche ich auch ohne
Elektronik eine fast 100 Tilge Schaltung der

Relais und Signale . Doch das nur nebenbei).
Ich unternahm also verschiedene Versuche,

um eine geeignete Lichlstromkupplung zwischen
den einzelnen Wagen zu finden und somit auf
einzelne Schleifer verzichten zu können . Bevor
ich das Ergebnis dieser Knobeleien, meine
„Attmaliku", vorstelle, möchte ich die Versuche
kurz schildern.

Die Bronzedraht-Berührungskupplung, wie
sie in MIBA 10/1952 vorgestellt wurde, hatte
mich nicht ganz zufrieden gestellt . Die Dräht-
chen verheddern und verbiegen leicht . Die
Druckknopfkupplung aus dem Nähkästchen ist
dagegen schon besser . Aber die Druckknöpfe
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Abb . 3 u. 4 . Diese Draufsicht bzw . Seitenansicht
zeigt die Position von Magnetstab (links) und Kon-
taktnippel-Kabel in der Wagen-Stirnwand .



Abb . 5 u . 5 . Die magnetische Lichtstrom-Kupplung „Aumaliku" zwischen zwei Waggons in Seitenansicht
und Draufsicht . An der Innenseite des Magnetstabes (siehe unten) „klebt" der Kontaktnippel des zur
Innenbeleuchtung {links am Bildrand) führenden Kabels . Im übrigen geht aus Abb . 5 hervor, daß das
Lichtkupplungs-Kabel im Hinblick auf Kurvenfahrten etwas länger bemessen ist.

zu trennen oder zusammenzuknöpfen, ist schon
eine Fummelei, besonders bei kurzen Wagen-
abständen . Dann probierte ich eine Deichsel-
kupplung (statt der handelsüblichen Wagen-
kupplung), die ich isoliert anbrachte und über
die ich den Lichtstrom leitete . Das war auch
nicht schlecht, hatte aber den Nachteil, daß der
ganze Zug Fest verbunden war und daß man
ihn nur mit dem Schraubenzieher trennen
konnte (und das vielleicht gerade bei einem
Unglück im grollen „Gipsbergtunnel", wenn ich
mal schnell einem Bekannten die Bahn vor-
führen wollte) .

Doch nun zum eigentlichen Thema . Ange-
legentlich einer an sich gedankenlosen Spielerei
mit Magnetstäben fiel mir etwas ein . Der Leser
ahnt sicher schon, was jetzt kommt.

Ich bohrte in ein Kopfende eines jeden
Wagens ein Loch, und zwar soweit, daß ich
einen Magnetstab 20 x 4 mm gerade hinein-
zwängen und mit einem Tropfen UHU plus
festkleben konnte, außen ließ ich den Magnet-
stab ca . 1-2 mm herausragen . Bei Blechwagen
habe ich den Magneten mit Papier oder der-
gleichen isoliert eingesetzt . Das magnetlose
Ende des nächsten Wagens erhielt ein kleines
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Loch, durch welches das Lichtkabel heraus-
geführt wurde . Das Kabel wurde durch einen
Knoten vor zu weitem Herausschieben ge-
sichert, sollte sich aber leicht rein- und raus-
schieben lassen . (Bei größerem Wagenabstand
ist es besser, das Lichtkabel in einem Stück-
chen in das Loch eingeklebten Puschierrohres
gleiten zu lassen .)

An das freie Ende des Kabels lötete ich ein
aus einem Streifen Weißblech (wohlgemerkt
verzinntes Eisenblech von Konservendosen)
gebogenes, gewickeltes Blechpaketchen an . Der
Magnet des nächsten Wagens war nun „wie
verrückt" nach dem kleinen Weißblechpaket-
dien und dieses ließ sich nur durch einen leich-
ten Ruck wieder lösen . Somit war also der
Lichtstromkontakt zwischen zwei Wagen her-
gestellt : Das Kabel mit dem Blechpaketchen
(ca . 2 x 2 mm) geht nun über die Lämpchen und
wird mit einem gleichen Blechpaketchen am
anderen Ende an der Wageninnenseite an den
Magneten gelegt . Die Masse-Stromzuführung
für die Lämpchen habe ich je nach Bauart des
Wagens durch Schleiffedern von den Achsen
oder bei Blechwagen vom Blechgehäuse abge-
nommen. Wichtig ist, daß der Magnet in
respektvoller Entfernung von der Wagenkupp-
Iung eingesetzt wird, sonst könnte das magne-
tische Kraftfeld gegebenenfalls eine uner-
wünschte Entkupplung auslösen.

Es hat mir riesigen Spaß gemacht, meine ca.
25 Reisezugwagen mit meiner neuen „Auma-
liku" auszurüsten . Besonders bei den D-Zug-
wagen tritt sie fürs Auge nicht störend in

`) Falls die Zugbeleuchtung mit Wechselstrom ge-
speist wird . kann u . U . nach einigen Jahren eine
gewisse Entmagnetisierung der Magnete ein-
treten ; dieser Hinweis soll nicht fehlen, auch
wenn die heutigen Magnete das Beaufschlagen
mit Wechselstrom wesentlich besser . .verkraften"
dürften als die früher verwendeten .

	

D . Red .

Erscheinung und gibt schon beim Zusammen-
schieben der Wagen Kontakt.

In den Monaten der Erprobung ergab sich,
daß bei einigen Zügen der Kontakt zwischen
Magnetstab und Nippel schlechter und dadurch
bzw . durch das „Verzundern" der Übergangs-
widerstand größer wurde, was sich in starkem
Flackern der Lampen äußerte . Seltsamerweise
waren und sind die übrigen sechs Züge nach
wie vor schön gleichmäßig beleuchtet . Ich sann
daher auf Abhilfe und habe die Magnete und
Kontaktnippel (letztere nach Entfernung der
Verzinnung durch Ausglühen) galvanisch ver-
kupfert . Der Erfolg war gut . `)

Da aher bekanntlich Kuperoxyd ein schlech-
ter Leiter ist und somit nach einigen Monaten
die Kontaktmisere wieder auftreten kann, habe
ich auf die Kupferschicht noch zusätzlich eine
galvanische Versilberung aufgebracht . Der Er-
folg war ausgezeichnet, denn Silberoxyd hat
eine sehr gute Leitfähigkeit, die auch durch
den Zahn der Zeit nicht beeinträchtigt wird . Da
der eine oder andere Bastler in unserem ach
so wunderschönen und vielseitigen Stecken-
pferd (zu deutsch Hobby) vielleicht auch mal
Kontakte versilbern möchte (ich denke hier
besonders an die Elektronik), gebe ich anschlie-
ßend noch eine kurze Beschreibung, wie ich es
gemacht habe.

Die Sache ist sehr einfach und kann auch von
Leuten mit den bekannten zwei linken Händen
leicht bewerkstelligt werden . Man nehme also
(so man hat) 6 Eier, von dreien das Weiße, von
dreien das Gelbe . Entschuldigung, ich habe
mich vergaloppiert, aber Spaß muß sein, auch
in unserem Hobby, wenn es nicht zur trockenen
Wissenschaft ausarten soll und gerade davon
möchte sich doch so mancher Mibaneritisjünger
erholen . In der Hoffnung, daß der vor Lange-
weile vielleicht fast eingenickte Leser jetzt wie-
der voll da ist, möchte ich endlich zur Sache

zum galvanischen Versilbern

	

kommen.

Aus der Praxis -
für die Praxis : Galvanisch versilbern

von Herbert Stahl,
Gaggenau

Man benötigt eine Gleichstromquelle (ich
nahm den kleinen Trix-Trafo, weil er so gut
regulierbar ist, Märklinisten schalten eine
kleine Gleichrichterzelle in die Ausgangslei-
tung), Wer es ohne Trafo machen will, nimmt
eine Autobatterie und zum Verkupfern ein
Stück Kupferblech oder eine alte, saubergefeilte
Lötkolbenspitze . Zum Versilbern benötigt man
ein Stück Silberblech oder einen alten Silber-
löffel aus Omas TafelsiIberkasten {aber nicht
erwischen lassen?) ; man kann ihn nach Ge-
brauch wieder reinlegen, er ist danach nur et-
was dünner . Als Elektrolyt zum Verkupfern
nimmt man eine Lösung von Kupfervitriol in
'warmen Wasser ; das Salz löst sich dann schnel-
ler auf . Die Lösung braucht nicht gesättigt zu
sein . Als Elektrolyt zum Versilbern nimmt man
eine Lösung aus Silbervitrat . Nun schüttet man
die jeweilige Lösung in ein Glasgefäß, befe-

stigt das zu verkupfernde oder zu versilbernde
Teil an einem, das Kupfer oder Silber am an-
deren Zuleitungsdraht, hängt beide in die Lö-
sung, legt Spannung an und die Galvanisation
beginnt . Falls es nicht klappt, hat man falsch
herum gepolt . Wichtig ist ; Beim Versilbern auf
Eisen muß unbedingt eine Verkupferung vor-
ausgehen, sonst haftet das Silber nicht! Mes-
sing läßt sich ohne vorherige Verkupferung
versilbern . Das zweite Verkupfern braucht nur
dünn zu erfolgen. Beim Versilbern dagegen gilt
die Devise : je mehr, desto lieber! Bei Borken-
bildung die Spannung herabsetzen! Daß die zu
galvanisierenden Stücke metallisch blank sein
müssen, ist wohl jedem klar . Noch eines:
Schwermetallsalze sind giftig und vor Kinder-
händen zu schützen . Also nur zu und viel Glück,
es macht sogar Spaß, mindestens ebenso viel
wie eine Transistorschaltung!

M



Loch, durch welches das Lichtkabel heraus-
geführt wurde . Das Kabel wurde durch einen
Knoten vor zu weitem Herausschieben ge-
sichert, sollte sich aber leicht rein- und raus-
schieben lassen . (Bei größerem Wagenabstand
ist es besser, das Lichtkabel in einem Stück-
chen in das Loch eingeklebten Puschierrohres
gleiten zu lassen .)

An das freie Ende des Kabels lötete ich ein
aus einem Streifen Weißblech (wohlgemerkt
verzinntes Eisenblech von Konservendosen)
gebogenes, gewickeltes Blechpaketchen an . Der
Magnet des nächsten Wagens war nun „wie
verrückt" nach dem kleinen Weißblechpaket-
dien und dieses ließ sich nur durch einen leich-
ten Ruck wieder lösen . Somit war also der
Lichtstromkontakt zwischen zwei Wagen her-
gestellt : Das Kabel mit dem Blechpaketchen
(ca . 2 x 2 mm) geht nun über die Lämpchen und
wird mit einem gleichen Blechpaketchen am
anderen Ende an der Wageninnenseite an den
Magneten gelegt . Die Masse-Stromzuführung
für die Lämpchen habe ich je nach Bauart des
Wagens durch Schleiffedern von den Achsen
oder bei Blechwagen vom Blechgehäuse abge-
nommen. Wichtig ist, daß der Magnet in
respektvoller Entfernung von der Wagenkupp-
Iung eingesetzt wird, sonst könnte das magne-
tische Kraftfeld gegebenenfalls eine uner-
wünschte Entkupplung auslösen.

Es hat mir riesigen Spaß gemacht, meine ca.
25 Reisezugwagen mit meiner neuen „Auma-
liku" auszurüsten . Besonders bei den D-Zug-
wagen tritt sie fürs Auge nicht störend in

`) Falls die Zugbeleuchtung mit Wechselstrom ge-
speist wird . kann u . U . nach einigen Jahren eine
gewisse Entmagnetisierung der Magnete ein-
treten ; dieser Hinweis soll nicht fehlen, auch
wenn die heutigen Magnete das Beaufschlagen
mit Wechselstrom wesentlich besser . .verkraften"
dürften als die früher verwendeten .

	

D . Red .

Erscheinung und gibt schon beim Zusammen-
schieben der Wagen Kontakt.

In den Monaten der Erprobung ergab sich,
daß bei einigen Zügen der Kontakt zwischen
Magnetstab und Nippel schlechter und dadurch
bzw . durch das „Verzundern" der Übergangs-
widerstand größer wurde, was sich in starkem
Flackern der Lampen äußerte . Seltsamerweise
waren und sind die übrigen sechs Züge nach
wie vor schön gleichmäßig beleuchtet . Ich sann
daher auf Abhilfe und habe die Magnete und
Kontaktnippel (letztere nach Entfernung der
Verzinnung durch Ausglühen) galvanisch ver-
kupfert . Der Erfolg war gut . `)

Da aher bekanntlich Kuperoxyd ein schlech-
ter Leiter ist und somit nach einigen Monaten
die Kontaktmisere wieder auftreten kann, habe
ich auf die Kupferschicht noch zusätzlich eine
galvanische Versilberung aufgebracht . Der Er-
folg war ausgezeichnet, denn Silberoxyd hat
eine sehr gute Leitfähigkeit, die auch durch
den Zahn der Zeit nicht beeinträchtigt wird . Da
der eine oder andere Bastler in unserem ach
so wunderschönen und vielseitigen Stecken-
pferd (zu deutsch Hobby) vielleicht auch mal
Kontakte versilbern möchte (ich denke hier
besonders an die Elektronik), gebe ich anschlie-
ßend noch eine kurze Beschreibung, wie ich es
gemacht habe.

Die Sache ist sehr einfach und kann auch von
Leuten mit den bekannten zwei linken Händen
leicht bewerkstelligt werden . Man nehme also
(so man hat) 6 Eier, von dreien das Weiße, von
dreien das Gelbe . Entschuldigung, ich habe
mich vergaloppiert, aber Spaß muß sein, auch
in unserem Hobby, wenn es nicht zur trockenen
Wissenschaft ausarten soll und gerade davon
möchte sich doch so mancher Mibaneritisjünger
erholen . In der Hoffnung, daß der vor Lange-
weile vielleicht fast eingenickte Leser jetzt wie-
der voll da ist, möchte ich endlich zur Sache

zum galvanischen Versilbern

	

kommen.

Aus der Praxis -
für die Praxis : Galvanisch versilbern

von Herbert Stahl,
Gaggenau

Man benötigt eine Gleichstromquelle (ich
nahm den kleinen Trix-Trafo, weil er so gut
regulierbar ist, Märklinisten schalten eine
kleine Gleichrichterzelle in die Ausgangslei-
tung), Wer es ohne Trafo machen will, nimmt
eine Autobatterie und zum Verkupfern ein
Stück Kupferblech oder eine alte, saubergefeilte
Lötkolbenspitze . Zum Versilbern benötigt man
ein Stück Silberblech oder einen alten Silber-
löffel aus Omas TafelsiIberkasten {aber nicht
erwischen lassen?) ; man kann ihn nach Ge-
brauch wieder reinlegen, er ist danach nur et-
was dünner . Als Elektrolyt zum Verkupfern
nimmt man eine Lösung von Kupfervitriol in
'warmen Wasser ; das Salz löst sich dann schnel-
ler auf . Die Lösung braucht nicht gesättigt zu
sein . Als Elektrolyt zum Versilbern nimmt man
eine Lösung aus Silbervitrat . Nun schüttet man
die jeweilige Lösung in ein Glasgefäß, befe-

stigt das zu verkupfernde oder zu versilbernde
Teil an einem, das Kupfer oder Silber am an-
deren Zuleitungsdraht, hängt beide in die Lö-
sung, legt Spannung an und die Galvanisation
beginnt . Falls es nicht klappt, hat man falsch
herum gepolt . Wichtig ist ; Beim Versilbern auf
Eisen muß unbedingt eine Verkupferung vor-
ausgehen, sonst haftet das Silber nicht! Mes-
sing läßt sich ohne vorherige Verkupferung
versilbern . Das zweite Verkupfern braucht nur
dünn zu erfolgen. Beim Versilbern dagegen gilt
die Devise : je mehr, desto lieber! Bei Borken-
bildung die Spannung herabsetzen! Daß die zu
galvanisierenden Stücke metallisch blank sein
müssen, ist wohl jedem klar . Noch eines:
Schwermetallsalze sind giftig und vor Kinder-
händen zu schützen . Also nur zu und viel Glück,
es macht sogar Spaß, mindestens ebenso viel
wie eine Transistorschaltung!

M



Abb . 1 . Die feinziselierte Toranlage (hier die N-Ausführung), eingefügt zwischen zwei selbstgebastelte
Pfeiler . An der Stellung der Torflügel ist zu erkennen, daß diese beweglich montiert wurden . Die „hoch-
herrschaftliche Villa" im Hintergrund ist übrigens ein Arnold-Gebäude (Nr . 6799).

ffrr

eine „praeitIvoii'e ( oranlage - aus Messing geätzt

Diese - in des Wortes doppelter Bedeutung -
_prachhrolle" Toranlage in HO und N war vom Her-
steller ursprünglich für einen amerikanischen Ab-
nehmer gedacht . der diese Anlage als Präsent - also
nicht für den Verkauf - verteilen wollte.

Du sich die Angelegenheit mit dem Präsent aber
mittlerweile zerschlagen hat, bat der Hersteller sei-
nen angefangenen Entwurf umgeorbcilei und bringt
dieses Tor jetzt audi auf den deutschen Markt, aller-
dings' in begrenzter Stückzahl bzw . nur auf Bestel-
lung; eine Neu-Auflage wird es nicht ge-
ben (siehe dazu MIBA 1'78, S . 61il

Das Tor selbst ist aus O,3 mm-Messing.
blech (halbhart wegen der Elashzitütl
unter Ausnutzung der kleinstmöglichen
Toleranzen geätzt . Der Bausatz - aller-
dings ohne die Pfeiler, die man aus
Kunsisloif- . 1 loiz- oder Messingprofilen
(die wohl jeder Modellbauer in der Bau-
teile- oder Reslekiste hall selbst fertigen
muß - besieht aus dem Ornamenten-
überbau, zwei Torflügeln . zwei abgerun-
deten Seitenteilen, sechs geraden Seiten-
gittern und zwei laugen niedrigen Git-
tern, die man auch als Dachgitter eines

Abb . 2- Perspektivische Schemaskizze
zum Einbau der Toranlage zwischen
entsprechenden Pfeilern .

entsprechenden Modellhauses nutzen kann.
Wenn mau will, kann man die Torflügel beweg-

lich ausführen . oder zumindest in halbgeöffnetem
Zustand montieren . Auf jeden Fall kann dieses 'lor
auf einer einsprechenden Modellunluge sehr viel-
seitig eingesetzt werden . Man sollte es allerdings
(freilich nur ,hauchdünn'( in einer dunklen Farbe
spritzen . da es sonst - vor dem meist mittelhellen
Hintergrund - nicht recht zur Geltung kommen
dürfte,
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Abb . 2 . Die Teile des Umbausatzes, mittels derer das Lokmodell der Abb . 4 entsteht.

Abb . 3 . Frontansicht des 03' 0-Modells mit Wind-
leitblech-Ausschnitt und neuer, feindetaillierter
Pufferbohle .

Abb . 4 . Das „typische Kennzeichen' . der 03 f ° en
miniature : die Imitation der Kohlekasten-Ab-
deckung .



M+F-Umrüstsatz für ein N-Modell der 03 10

Die 2'C 1'-Lokmodelle der „01" bieten sich nicht
nur in HO (siehe Heft 6172, S . 403), sondern auch in
N für allerlei Umbau-Versionen an ; so liefert M+F
jetzt einen Umrüstsatz, mit dem die Arnold-01
(Abb . 1) in ein Modell der 0310 (Abb . 4) verwandelt
werden kann . Der Umrüstsatz enthält sämtliche
notwendigen Teile wie Führerhaus-Verlängerung,
Tender-Abdeckklappen, Pumpen-Nachbildungen,
Windleitbleche und sogar die Imitation des Innen-
zylinder-Kolbenstangenschutzrohrs . Einige nicht

direkt für das 03'°-Modell benötigte Messinggu0-
Kleinteile befinden sich aus produktlonsiechnischen
Gründen mit an den Spritzringen und können für
anderweitige Verfeinerungen oder Umrüstungen
verwendet werden . übrigens : Das Mlnitrie-01-Mo-
dell eignet sich nicht als Ausgangsmodell, da es
der Artbaukessel-01 entspricht ; die Arnold-01 gibt
dagegen die 01-Versfon mit Neubau-Kessel wieder,
wie ihn auch die Loks der BR 03i 0 erhalten halten .
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In Nummer 3:

• 4 verschiedene Modellbahn-
anlagen in HO und N, u, a . eine
exzellente Strab-Anlage

• 77 großformatige, fast nur ganz-
seitige Abbildungen

• Gleispläne und textliche
Erläuterungen

• Großformat 23,5 x 16,8 cm

• Preis DM 9,80 ; erhältlich im Fach-
handel oder (zuzügl . DM 0,70
Versandkosten) direkt vom

MIBA VERLAG
Spittlertorgraben 39 . 8500 Nürnberg

Neues von „Nossen -Wilsdruff -Freital" in H0e (zu s . 78/79)

Die Abbildungen auf den folgenden zwei Seiten
zeigen einige weitere, irgendwie -romantische - und
ansprechende Motive von der erstmals in Heft 7777
vorgestellten IlOe-Scfunalspuranlage des MIBA-Lesers
H, N . Lund seiner Kollegen! aus lhesdeniDDR . Bei
dem , .Zaun" auf Abb . t handelt es sich übrigens um
die Nachbildung eines Windschutzes en einer ent-
sprechenden Brücke bei Keeseisclort, der tim Großeng
angebracht wurde, nachdem bei einem orkanartigem

Sturm ein ganzer Zug von der Brücke gefegt wurde!
Der Mini-Windzaun wurde aus Vierkantleisrcben,
Furnier und Zwirnsfäden gebastelt, die Brücke ent-
stand aus Pappe . Die _Heugarben - hinter dem Wis-
mar-Bus sind entsprechend abgelängte und zusam-
mengebundene Wollfäden, Da . Gebäude der Abb . 3
im ein Eigenbau-Modell aus Sperrholz . Pappe und
diversen Bausatzteilen : die Dachziegel wurden aus
Pappe ausgestanzt und einzeln aufgeklebt .
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